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SportMittwoch, 21. August 2024

Leonz Eder mit
dem chinesischen
Staatspräsidenten
Xi Jinping bei der
Eröffnung der
Universiade. Bild: zvg

Rainer Sommerhalder

Er trifft dieMächtigenderWelt.
HiereinWinkengemeinsammit
dem chinesischen Staatspräsi-
dentenXi Jinpinganlässlichder
Universiade 2023, dort ein
Schwatz mit IOC-Präsident
Thomas Bach. Zuletzt traf der
St.GallerLeonzEderdenHerrn
der fünf Ringe vor wenigen Ta-
gen inParis anlässlichderOlym-
pischen Spiele.

Der 71-jährige Eder präsi-
diert wie Gianni Infantino als
Schweizereinen internationalen
Sportverband. In die Schlagzei-
len schafft er es allerdings be-
deutend seltener als sein Walli-
ser Amtskollege im Fussball.
ZumeinenpflegtEderzweifellos
einenradikalanderenFührungs-
stil.Zumanderen ist«sein»Ver-
band,die«InternationalUniver-
sity Sports Federation» (Fisu),
nichtansatzweisederartpräsent
in der öffentlichen Wahrneh-
mungwie die Fifa.

ImGegensatz zumFussball-
verband sind die Hochschul-

sportler auchnichtMitglieddes
IOC. Dieses hat die Fisu zwar
1961anerkannt, abernieoffiziell
aufgenommen. Obwohl doch
viele Führungskräfte in Sport,
Politik und Wirtschaft eine
sportlicheVergangenheit indie-
serOrganisationhabenundder
Universitätssport in vielen Län-
dern einen hohen Stellenwert
besitzt. Zumal die Fisu mit der
Universiade, die neu «World
University Games» heisst, den
grössten Multisport-Anlass
nebendenOlympischenSpielen
organisiert.

SchweizerEinfluss imSport
schwindet
Und imGegensatz zuGianni In-
fantinohatEder in seiner Funk-
tionalsVorsteher einesWeltver-
bands auch keinen Sitz in der
Exekutive von Swiss Olympic.
Dabei würde man Leonz Eder
beiderenMeetingsmitGarantie
öfters zuGesicht bekommenals
denumstrittenenWalliser.Die-
sermachte inknappacht Jahren
noch nie Gebrauch von seiner

Beisitzer-Rolle. Auch hat die
Schweiznichtmehrwievor eini-
gen Jahren fünf oder sechs Ver-
treter im IOC. Der Einfluss in
dermächtigsten Sportorganisa-
tionderWelt schwindet spürbar.

Es gibt Stimmen imSchwei-
zer Sport, die es als verpasste
Chanceansehen,dassmanEder
nicht vermehrt einbindet. Als
einer vonwenigenSportfunktio-
nären imLandpflegt er vonAm-
tes wegen intensive internatio-
naleKontakte. ImWinter erhält
die Schweizer Fraktion an der
SpitzederFisu zudemnamhafte
Verstärkung.MatthiasRemund,
langjähriger Direktor des Bun-
desamtes für Sport, wird CEO
des Verbandes. Die Frage erüb-
rigt sich, wer diese Personalie
massgeblichvorangetriebenhat.

Leonz Eder selbst wurde im
November vor einem Jahr offi-
ziell zum Fisu-Präsidenten ge-
wählt, nachdem er dieses Amt
zuvor bereits seit 2021 interi-
mistisch ausgeübt hatte. Sein
Vorgänger, der Russe Oleg Ma-
tytsin,musste die Funktionwe-

gendesÜberfalls auf dieUkrai-
ne niederlegen. Bis imMai die-
ses Jahres war Matytsin auch
russischer Sportminister.

Kritikan fehlender
SchweizerStrategie
Der Schweizer Fisu-Präsident
wohnt in Häggenschwil ober-
halb des Bodensees. Aufge-
wachsen ist er aneinemanderen
See – im Kanton Zug. Sein zwei
Jahre älterer Bruder Joachim
Eder sass fürdenKantonZugbis
2019 im Ständerat und war zu-
vor Regierungsrat. Die Brüder
vereint die Liebe zum Sport.
FDP-Politiker JoachimEder trai-
nierte das Handball-National-
team der Frauen, Sportfunktio-
när Leonz Eder war in jungen
Jahren Kunstturner, spielte da-
nachHandball undVolleyball.

Leonz Eder verfolgt die
Schweizerunddie internationa-
le Sportpolitik mit kompeten-
tem Blick. Er sagt, die Schweiz
sei bemüht, inderWeltwahrge-
nommen zu werden und eine
aktive Rolle zu spielen. Auf den

Sport bezogen seien diese Be-
mühungen besonders wichtig,
wenn es um die Vergabe von
Grossanlässen und die Wahl in
wichtige Ämter gehe. «Aber ich
fragemichauch,obwirweltweit
nocheingenügendstarkesNetz-
werk haben, wenn es um die
Unterstützung geht. Ich meine,
nein!»Esgenügenichtmehr,nur
ein guter Gastgeber für viele
internationaleSportverbändezu
sein, zumalesbei einigendieser
OrganisationenAbwerbungsbe-
mühungen durch finanzstarke
und sportpolitisch engagierte
Länder gebe.

SchweizerTugendenhelfen
indiesemAmt
FürEder ist klar, dass geradedie
Besetzung von Spitzenämtern
nicht am Wahltag entschieden
werde.«Soetwasmussmanpla-
nen.» Geeignete Kandidaturen
müssten in jahrelangen Prozes-
sendieKarriereleiter indenVer-
bänden Schritt für Schritt hoch-
steigen, um überhaupt erst in
eine Position zu kommen, ein

Präsidium zu übernehmen. Er
ist derAnsicht, dassdie Schweiz
eine sportpolitische Strategie
entwickeln sollte, um Funktio-
närskarrieren auf internationa-
ler Ebene zu fördern und zu
unterstützen. «Andere Länder
tun dies mit dem Einsatz der
Politikund ihrerdiplomatischen
Vertretungen.» So werde ein
starkesNetzwerkaufgebaut.Die
SchweizvernachlässigedasLob-
bying.«Hierdürfenwirnicht zu-
rückhaltend sein», fordertEder.
Es gehe darum, in der interna-
tionalen Sportwelt wieder grös-
seresGewicht zu erhalten.

Ihn selbst habe die Interna-
tionalität in der Fisu gereizt,
auch wenn die Präsidentschaft
nie ein Ziel war. Er habe in sei-
nemLebengelernt, andereKul-
turen und Denkweisen zu ver-
stehen. Gleichzeitig trete er da-
bei aber mit Herz und Leib als
Schweizer auf und setze auf die
grosseTraditiondesLandes, als
ein Brückenbauer zu wirken.
«Schliesslich repräsentiere ich
einwunderbares Land.»

Einerwie
Gianni Infantino,

aberdoch
ganzanders

Der St.Galler Leonz Eder ist als Präsident des
Internationalen Verbandes fürHochschulsport bestens
vernetzt. Trotzdemhat er oft einen schweren Stand.

Sport im TV

SRF zwei
17.55 Leichtathletik: Diamond

League Lausanne. City-Event,
Stabhochsprung

20.10 Fussball: Champions League.
Playoffs. Young Boys -
Galatasaray

Eurosport
14.30 Rad: Vuelta, 5. Etappe

ZweiMedaillen für
Schweizer Staffeln
OL Die Schweiz gewinnt zum
Abschluss der Orientierungs-
lauf-EMinUngarn indenStaffel-
Wettkämpfen zwei weitere Me-
daillen. Die Frauen laufen zu
Gold,dieMännerholenBronze.
DieFrauen-Staffelmit InèsBer-
ger,NataliaGemperleundSimo-
na Aebersold triumphiert vor
Norwegen und Schweden. Die
Männer mit Daniel Hubmann,
Fabian Aebersold und Joey Ha-
dornwerdenDritte. (chm)

NächsterRückschlag fürReusser
NachOlympiamuss die Schweizer Velofahrerin auch für dieHeim-WMForfait geben.

Die Leidenszeit für Marlen
Reusser geht weiter. Über das
nächste Kapitel informiert die
32-jährige Bernerin am Diens-
tagnachmittag.NachdenOlym-
pischen Spielen muss sie auch
fürdieHeim-Weltmeisterschaft
in Zürich vom 21. September
bis am29. SeptemberForfait ge-
ben.Nachverschiedenen Infek-
ten der oberen Atemwege im
Februar und Mai 2024 sowie
einem schweren Sturz an der
Flandern-Rundfahrt, bei dem
sich Reusser Frakturen an Kie-
fer, Gehörgang und Zähnen zu-
zog, leidetdieBernerinnachwie
vor an einem Post-Covid-Syn-
drom.

Auch wenige Wochen nach
Olympia sei an Leistungssport
nicht zudenken, teilt sie in einer
Mitteilung mit. «Es tut mir im

Herzen weh, dass ich auch die
Weltmeisterschaften absagen
muss.Das istwirklich bitter. Ich
hätte diesenAnlass so gerne im

eigenen Land erlebt», sagt die
dreifacheZeitfahr-Europameis-
terin. EineTitelverteidigungbei
den Europameisterschaften ist

demnach ebenfalls ausge-
schlossen.

FürMarlenReusser verläuft
das Jahr ganz anders, als es sich
die Bernerin vorgestellt hatte.
Im Vorjahr sorgte sie noch für
Schlagzeilen, als sie alsTopfavo-
ritin auf denWM-Titel im Zeit-
fahren irgendwann unter Trä-
nen sitzend amBoden aufgege-
ben hat. Später hat sie dies in
einemgrossen InterviewmitCH
Media erklärt, dassdasEreignis
ihr «passiert» sei.

Nunhätte sie in diesem Jahr
mit der WM ihren Frieden
schliessen wollen. «Auf die
Heim-WM freue ichmich wirk-
lich», sagte sie zumSaisonstart.
Doch nun stehen für Marlen
Reusser die Genesung und die
Rückkehr indenSpitzensport im
Vordergrund. (rg)

Muss auf die Heim-WM verzichten: Marlen Reusser. Bild: Keystone

Sinnerpositiv –
abernicht gesperrt
Tennis DerWeltranglistenerste
JanikSinner ist imMärzzweimal
positivaufdasverboteneSteroid
Clostebol getestet worden. Die
SpielervereinigungATPhatdem
ItalienerdasbeimTurnier in In-
dianWellsgewonnenePreisgeld
und die erspielten Weltranglis-
tenpunkte entzogen.

DocheineSperrebleibeSin-
ner erspart, daer vonderSchuld
freigesprochen worden sei, er-
klärte die International Tennis
Integrity Agency am Dienstag.
Auch Fahrlässigkeit sei dem
23-jährigen Italiener nicht vor-
zuwerfen, der beim ATP-Mas-
ters inCincinnati seinen fünften
Titel in diesem Jahr gewonnen
hatte. «Ich werde diese heraus-
forderndeundzutiefst unglück-
liche Zeit jetzt hinter mir las-
sen», teilte der Südtiroler in
einer Erklärung in den sozialen
Medienmit. (sid)


